
7. Juli 1910.

Erklärung.
Herr Prof. W. Heubner in Göttingen hat in einem in der Juni-

Dummer der , ,Therapeutischen Monatshefte" veröffentlichten Artikel
,,Reklame durch Sonderabdrücke" sich gegenüber einer Bemerkung von
Prof. G. KIe mperer, daß die Redaktion der ,,Therapeutischen Monats-
hefte" in der Frage der Sonderabdrücke selbständig vorgegangen sei,
ohne sich an das berufene Forum, die Freie Vereinigung der Deutschen
medizinischen Fachpresse, zu wenden, in folgender Weise geäußert:
Diese Vereinigung hat bereits im Jahre 1908 diese Frage diskutiert
und Ist zu dem Resultate gekommen: es dürften weiterhin Separata
an industrielle Firmen geliefert werden. Somit erschien ein Appell an
diese Vereinigung von vornherein ziemlich aussichtslos. Auch darf es
zweifelhaft sein, wieweit bei dieser Entscheidung der Einfluß der phar-
mazeutisch - chemischen Großindustrie beteiligt war, deren Vertreter
ja zu gewissen Beratungen der Vereinigung der medizinischen Fachpresse
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hinzugezogen wird. Ich halte mich für berechtigt, diesen Zweifel aus-
zusprechen, da ich Beweise dafiir in der Hand habe, daß von seiten der
Großindustrie versucht worden ist, sogar den redaktionellen Teil wich-
tiger Publikationsorgane in ihrem Sinne zu beeinflussen."

Gegen diese Ausführungen, die bei uneingeweihten Lesern denVerdacht
erwecken können, daß der von Herrn H e u b n e r erwähnte Beschluß der Ver-
einigung vom Jahre 1908 durch eine unzulässige Beeinflussung seitens der
pharmazeutisch-chemischen-Großindustrie zustande gekommen sei, legt der
unterzeichnete Ausschuß der Freien Vereinigung der D3utschen medizi-
nischen Fachpresse im Namen ihrer Mitglieder nachdrücklich Verwahrung
ein. Wäre Herr Heubner Mitglied unserer Vereinigung, so müßte er
wissen, daß der Vertreter der pharmazeutisch-chemischen Großindustrie
bei Sitzungen der Vereinigung lediglich informatorisch zugegen ist, zu
dem Zwecke, die medizinische Fachpresse in ihrem Kampfe gegen die
Arzneimittel-Soldschreiber mit geeignetem Material zu versehen. Nur
dieser Unterstützung hat die deutsche medizinische Fachpresse es zu
verdanken, daß sie innerhalb kurzer Zeit den Reinigungsprozeß so erfolg-
reich durchführen konnte.

Wenn Herr Heubner ferner auf Versuche der pharmazeutisch-
chemischen Großindustrie, wichtig e Publikationsorgan e in ihrem redak-
tionellen Teil zu beeinflussen, hinweist, so erwarten wir von ihm das
belastende Material zur weiteren Verfolgung.

Dr Ausschuß
der Freien Vereinigung der Dsutschen

medizinischen Fachpresse.
Dr. B. Spatz.
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